
Alscher, medizinischer Geschäftsführer des
RBK,unsererZeitung.
In der Hoffnung auf steigende Impfstoff-

lieferungen verständigten sich dasLandBa-
den-Württemberg, Ärzte, Sozialverbände
unddieKommunenauf einegemeinsameLi-
nie und eine faire Verteilung der Impfdosen.
BeimImpfgipfelberietGesundheitsminister
Manfred Lucha (Grüne) mit 100 Konferenz-
gästen vor allem die praktische Umsetzung
des Impfens für die Zeit, in der die ersehnten
Mengen an Impfstoff auch tatsächlich ver-
fügbar sein werden. Ärzte und Kommunal-
verbände zeigten sich zufriedenmit denGe-
sprächen und zuversichtlich.„Unser Ziel ist,
bis zum Herbst jedem Erwachsenen in Ba-
den-Württemberg ein Impfangebot zu ma-
chen. Dafür brauchen wir alle Kräfte beim
Impfen. Ab Sommer sollen alle Teile der
Impfkampagne unter Volllast laufen“, ver-
sprach er.
Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU)

appellierte imBundestag an dieAbgeordne-
ten, das neue Infektionsschutzgesetz rasch
zu verabschieden. Jeder Tag früher sei ein
gewonnener Tag. Eine hitzige Debatte ent-
zündete sich an den geplanten Ausgangsbe-
schränkungenab21Uhr.

b Kommentar

„Wir kommen
wegen des
knappen Impfstoffs
langsamer voran,
als wir wollten.
Aber es hat zu
keinem Zeitpunkt
ein Impfchaos
geherrscht.“

Manfred Lucha,
Gesundheitsminister
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Mehr Intensivbetten belegt –
Kliniken stoßen an Grenzen
Fairer und schneller soll es zugehen: Der Impfgipfel schwört sich auf den Sommer ein und auf
bessere Zeiten. Im Bundestag gibt es eine hitzige Debatte über die Bundes-Notbremse.

STUTTGART/BERLIN. Die Zahl der auf Inten-
sivstationen versorgten Covid-19-Patienten
ist auf 4740 gestiegen. Regional gibt es Eng-
pässe inKliniken.DiesgehtausAngabender
Deutschen Interdisziplinären Vereinigung
für Intensiv- und Notfallmedizin (Divi) her-
vor. Die Divi schlug in einer Bundestagsan-
hörung zur geplanten Infektionsschutzge-
setz-Änderung erneut Alarm und drängte
auf schnelleGegenmaßnahmen.VondenBe-
troffenen seien knapp 60 Prozent intubiert
und beatmet, sagte Divi-Generalsekretär
FlorianHoffmann.
Auch die Lage auf den Intensivstationen

der Region Stuttgart spitzt sich weiter zu.
Bis zu 95 Prozent der Corona-Erkrankten
tragen die britische Variante in sich. Zwar
hält sich die Zahl der Coronapatienten noch
im eigentlich behandelbaren Rahmen, Sor-
gen bereitet den Kliniken aber die Tatsache,
dass die Intensivpatienten immer jünger
werden und häufiger an künstliche Lungen
angeschlossen werden müssen. Deren Zahl
ist aber begrenzt. Das Robert-Bosch-Kran-
kenhaus (RBK) inStuttgart etwastoßeschon
jetzt an seine Grenzen, sagte Mark Dominik

Von Kai Holoch
und Christoph Link

Kretschmann fast
so beliebt wie Merkel
MANNHEIM. Ministerpräsident Winfried
Kretschmann (Grüne) ist laut ZDF-„Polit-
barometer“ hinterKanzlerinAngelaMerkel
(CDU) bundesweit der beliebteste Politiker.
Er liegt damit auch vor CSU-Chef Markus
Söder,denGrünen-VorsitzendenRobertHa-
beck und Annalena Baerbock und weit vor
CDU-Chef Armin Laschet. Kretschmann
war zuletzt im November 2019 in den Top
TenderForschungsgruppeWahlen.
Laut „Politbarometer“ halten 63 Prozent

der Befragten CSU-Chef Söder für kanzler-
tauglich, bei Laschet sind es 29 Prozent. Im
„Deutschlandtrend“ derARD sprachen sich
72 Prozent für Söder aus und 15 Prozent für
Laschet. Mit einer Entscheidung über die
Kanzlerkandidatur der Union wird an die-
semWochenende gerechnet. (dpa/AFP)

Schulen oderKitas“, sagte Peter Grimmvon
der DGE unserer Zeitung. Die Vergabe von
Aufträgen durch die Träger – etwa die Kom-
munen – geschehe primär nach finanziellen
Gesichtspunkten. „Dann gelten die Regeln
derAusschreibung:Esmuss einkostengüns-
tiger Anbieter gewählt werden“, so der Ge-
meindetag imLand.
Verpflichtende Qualitätsstandards der

DGE,wie sie etwa auch Bundesagrarminis-
terin Julia Klöckner (CDU) für Kitas und
Schulen indenLändernflächendeckendfor-
dert, gelten im Südwesten nicht. „Nach sol-
chenStandards zertifizierteAnbieter gibt es
im Land nur sehr wenige“, erklärte der Ho-
henheimer Ernährungswissenschaftler
Grimm. Die Qualitätsstandards betreffen
etwa Herkunft oder Zubereitung der Pro-
dukte sowie Angaben dazu, wie häufig be-
stimmte Lebensmittel wie Fleisch angebo-
ten werden. Ein qualitativ besseres und
nachhaltigeresEssenmüssenicht unbedingt
auch höhere Preise bedeuten, sagte Peter
Grimmweiter.

Eltern machen sich stark
für besseres Schulessen
ErnährungsserieÜberprüfbareQualitätsstandards imLand fehlen.

STUTTGART. Bei der Verpflegung von Kin-
dern inKitas undanSchulen gibt es imSüd-
westen aus Sicht des Landeselternbeirats
sowie der Deutschen Gesellschaft für Er-
nährung (DGE) Baden-Württemberg noch
viel zu verbessern. „Weil viele Caterer auch
Firmen beliefern, steht dann sehr oft Fleisch
aufdemSpeiseplan–unddasbrauchenKin-
der gar nicht“, sagte Susanne Petermann-
Mayer vom Landeselternbeirat unserer Zei-
tung.Zudemsei das vongroßenCaterernan-
gelieferte Essen häufig nicht kindgerecht
und enthalte Komponenten, die Kinder
nicht so gerne essen.Selbst gekochtwerde in
den Einrichtungen im Land eher selten, er-
klärte eine Sprecherin des Gemeindetags.
„Da kann man lange reden, dass gesunde
und nachhaltige Ernährung für Kinder
wichtig ist. Das kommt wegen der Struktu-
rennicht an“,soPetermann-Mayer.
„Es istStandard,dassCatererFirmenund

Seniorenheime beliefern und nebenher

Von Hanna Spanhel

Temposünder
müssen höhere
Bußgelder zahlen
Landesverkehrsminister Hermann
kannmit neuemKatalog gut leben.

BERLIN/STUTTGART. Autofahrermüssen sich
bei Verstößen gegen die Straßenverkehrs-
ordnung künftig auf deutlich höhere Buß-
gelder einstellen.Bund undLänder verstän-
digten sich nach monatelangem Streit auf
einen neuen Bußgeldkatalog, so die Vorsit-
zende der Verkehrsministerkonferenz, Bre-
mensSenatorinMaikeSchaefer (Grüne).
Landesverkehrsminister Winfried Her-

mann (Grüne) zeigte sich mit dem Kompro-
miss zufrieden. „Der Katalog sieht nun bei
Tempo-Überschreitungen keine neuen
Fahrverbote vor, aber deutlich höhere Buß-
gelder“, sagte Hermann über die Neuerun-
gen.Werbei einemStaukeineRettungsgasse
bildet oder diese sogar selbst nutzt, muss
künftig mit einem Bußgeld zwischen 200
und320EurosowieeinemMonatFahrverbot
rechnen.Autofahrer,die ihrFahrzeug imall-
gemeinen Halte- oder Parkverbot abstellen,
finden unter dem Scheibenwischer künftig
ein Knöllchen von bis zu 55 Euro statt wie
bisher bis zu 15Euro. (dpa/AFP)

Abends raus
Die Corona-Ausgangssperre braucht
es nicht, ein Kontaktverbot wohl.

Kommentar

Aus vielen gutenGründenwirbtKanzle-
rinAngelaMerkel dafür,dass derBundes-
tag ihrenEntwurf für das neue Infek-
tionsschutzgesetz amkommendenMitt-
wochmöglichst unverändert beschließen
möge.Zu lange ist zuwenig imKampf
gegendie dritteWelle passiert,wurden
immer lautereHilferufe aus den Intensiv-
stationenüberhört.Nurmit drakonischen
Einschränkungen lässt sichdie tödliche
Wucht derPandemiedesmutiertenVirus
in nächsterZeit abmildern.Bei 3,6Millio-
nen Impfungen inder zurückliegenden
Wochebesteht inzwischendie realeHoff-
nung einer überschaubarenDauer.

In einemPunkt aber überspanntMer-
kel denBogen.EineAusgangssperre ist
unverhältnismäßig – die angedrohten
Verfassungsklagenwärennicht ohne
Aussicht aufErfolg.SeitBeginnderPan-
demie lauert dieGefahr nicht ander fri-
schenLuft – gerade erst vonWissen-
schaftler bekräftigt –,sondern inden
Kontakten.Merkel betont,es gehe ihr
genaudarum,BegegnungenundMobili-
tät und somit auchdieVirusübertragung
einzudämmen.Dannaber sollte dasGe-
setz auch genaudarauf abzielenundnicht
dasKindmit demBade ausschütten.

Vorbilder dafür sindBerlin undHam-
burg.BesucheundTreffen sinddort zwi-
schen 21und5Uhruntersagt,allein oder
zu zweit vor die Tür zu gehenbleibtmög-
lich.Abendskurz rauszukönnen ist vor
allem fürStadtbewohner ohneBalkon
oderGarten etwas,das diePandemiemü-
digkeit auf ein geradenoch erträgliches
Maßbegrenzt.Es gibtHinweise darauf,
dass auchdieKoalitionsfraktionendie
vorgeschlageneAusgangssperre in ein
strenges nächtlichesKontaktverbot um-
wandelnwollen.Eswäre der richtigeWeg.

christopher.ziedler@stzn.de

Von Christopher Ziedler
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Kleidung, Schmuck,
Motorsägen,Möbel: Es
gibt nichts,wasnicht
irgendwoauf derWelt
nachgemacht oder
sogar gefälschtwird.
Die „AktionPlagiarius“
hat nunerneut die

dreistesten Fälschungen
angeprangert.

Alles
gefälscht

Schorndorf

Die SchoWowegen
der anhaltenden
Pandemie abgesagt
Angesichts der anhaltenden Corona-
Pandemie haben Oberbürgermeister
Matthias Klopfer und Jürgen Dob-
ler, Chef der Vereinsgemeinschaft
(VG), auch für dieses Jahr das große
Stadtfest abgesagt. „Wir sind ent-
täuscht“, sagte Jürgen Dobler bei ei-
nem Pressegespräch. Im November
2020 hätten Stadt und Vereine noch
gehofft, die SchoWo 2021 veranstal-
ten zu können. Am Ende hatte das
Aus dann aber niemanden mehr
überrascht. Weitere Planungen seien
angesichts der aktuellen Corona-Si-
tuation sinnlos.
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SchoWo-Erinnerung. Archivfoto: Palmizi

Rems-Murr-Kreis

Wie ist die Lage
in unseren
Kreis-Kliniken?
Alle sind genervt von Corona. Seit
einem Jahr geht das so: Die Infekti-
onszahlen dürfen nicht aus dem Ru-
der laufen, sonst bricht das Gesund-
heitssystem zusammen, das darf auf
keinen Fall geschehen: Dieses Man-
tra könnte wohl jeder inzwischen im
Schlaf aufsagen. Also: Wie sieht’s
aus an den Rems-Murr-Kliniken an-
gesichts aktuell schwankender Inzi-
denzzahlen im Kreis, wann ist die
Belastungsgrenze erreicht? Zwei
Chefärzte berichten über Langzeit-
folgen, Bettenkapazitäten und Impf-
stoffmangel.
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Prof Dr. Steffen Kunsch F.: Habermann
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